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Lärm stellt eines der gravierendsten Umweltprobleme unserer 

Zeit dar. Viele Menschen fühlen sich durch den immer stärker 

werdenden Lärm belästigt, während andere Umweltprobleme in 

den Hintergrund rücken. Dabei ist zu erkennen, dass verschie-

dene Schallquellen von den Menschen in unterschiedlichem 

Maße als störend empfunden werden. Besonders der Verkehrs-

lärm wird als starke Belästigung  erlebt. Durch den Straßen-

verkehr fühlen sich im Alltag mehr als die Hälfte der Deutschen 

belästigt. An zweiter Stelle der Belästigung steht mit ungefähr 

30% der Fluglärm. Immerhin noch fast 1/4 der Bevölkerung füh-

len sich durch den Schienenverkehr gestört, so dass der Lärm 

insgesamt gesehen von den Menschen als starke Beeinträchti-

gung wahrgenommen wird. 

Da Geräusche immer (sowohl tags, als auch nachts) und überall 

(in der Wohnung, auf der Straße, am Arbeitsplatz) auftreten kön-

nen, sind ihnen viele Menschen unweigerlich rund um die Uhr 

ausgesetzt. Deshalb besteht enormer Handlungsbedarf, etwas 

bzw. noch mehr gegen die Umweltbeeinträchtigung “Lärm“ zu 

tun. 

Dabei kann auf verschiedenste Möglichkeiten zurückgegriffen 

werden. Lärm kann sowohl durch administrative (z.B. gesetz-

liche Festlegung von Grenzwerten), als auch durch technische 

Maßnahmen (Minderungen an der Quelle, auf dem Ausbrei-

tungsweg oder beim Betroffenen) bekämpft werden. Des 

Weiteren können bei der Lärmminderung auch planerische 

Maßnahmen (z.B. Verkehrsberuhigung) und Aufklärungsar-

beit innerhalb der Bevölkerung eingesetzt werden. Denn jeder 

Einzelne kann durch verantwortungsbewusstes Verhalten zur 

Minimierung des Lärms beitragen. 

Einleitung
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Lärm ist unerwünschter, störender und belästigender Schall, 

der das körperliche, seelische und soziale Wohlbefi nden der 

betroffenen Personen negativ beeinfl ussen kann, da z.B. die 

sprachliche Kommunikation, Freizeitaktivitäten, die Erholung 

oder die Gesundheit beeinträchtigt werden. [7]

Das, was als Lärm empfunden wird, ist zunächst vom Geräusch 

selbst abhängig, d.h. die physikalischen Größen des Geräusches 

(Frequenz, Schalldruckpegel) haben Einfl uss auf die Wahrneh-

mung jedes einzelnen. Insgesamt kann man den Lärm jedoch 

nicht als physikalische Größe, sondern als einen „sozialen 

Begriff“ bezeichnen. Grund dafür ist das zusätzliche subjektive 

Empfi nden des Menschen, der verschiedene Geräusche unter-

schiedlich beurteilt. 

Zum einen spielt bei der Wahrnehmung die aktuelle Situation, in 

der sich der Betroffene befi ndet oder seine momentane Tätigkeit 

eine Rolle. Zum anderen ist das Lärmempfi nden jedes einzelnen 

Menschen anders, so dass die verschiedensten Geräusche und 

deren Pegel vom Hörenden subjektiv in unterschiedlicher Weise 

eingestuft werden. Lärm ist deshalb mit physikalischen Gerä-

ten vorrangig nicht messbar. Allgemein ist daher auch kaum 

eine Grenze zwischen angenehmen und störenden Geräuschen 

festzulegen. 

3

Lärm – Was ist das?

Brosch-TGL-neu_11-04-06.indd   5 07.04.2011   11:53:18



Tag gegen Lärm
International Noise Awareness Day

ECHT
LAUT
HIER!

International Noise Awareness Day

TAG GEGEN LÄRM

25. April ’06
14:15 Uhr > 15 sec Ruhe

9. Tag gegen Lärm

International Noise Awareness Day

in Deutschland organisiert durch den

Arbeitskreis Tag gegen Lärm

der Deutschen Gesellschaft

für Akustik e.V. (DEGA)

Informationen unter:

www.tag-gegen-laerm.de

Kontakt: gegenlaerm@dega-akustik.de

>

Dieses Projekt wird durch

Bundesumweltministerium und

Umweltbundesamt gefördert.

Der „Tag gegen Lärm – International Noise Awareness Day“ ist eine 
Aktion der Deutschen Gesellschaft für Akustik (DEGA) und wird vom 
Arbeitsring Lärm der DEGA (ALD) und den DEGA-Fachausschüssen 

-
det seit 1998 einmal jährlich im April statt. Das Datum ist am „Inter-
national Noise Awareness Day“ in den USA orientiert, um die Aktion 
weltweit am selben Tag durchzuführen. Mittlerweile sind in Europa  
u.a. Österreich, Schweiz und Spanien beteiligt.

Mit dem Tag gegen Lärm informiert die DEGA in Deutschland die Öf-
fentlichkeit über Lärm und seine Ursachen sowie dessen Auswirkun-
gen. Deutschlandweit werden mittlerweile an diesem Tag über 150 
Aktionen durchgeführt und machen damit das Thema Lärm publik!

statt, die die Lärmproblematik brennpunktartig thematisiert. Als 
-

Machen Sie mit beim Tag gegen Lärm!

Weitere Informationen erhalten Sie unter www.tag-gegen-laerm.de.

„Horch, was 
kommt von draußen

rein!“

das

12. Tag gegen Lärm 

International Noise Awareness Day 

29. April 2009  14:15 Uhr

15 Sekunden Ruhe

www.tag-gegen-laerm.de

in Deutschland organisiert vom Arbeitskreis Tag gegen Lärm der Deutschen Gesellschaft für Akustik e.V. (DEGA)

Dieses Projekt wird durch das Bundesumweltministerium und das Umweltbundesamt gefördert. 
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Guten Tag. 

Ich heiße Kurt Müller, arbeite in 

einer größeren Firma als Indus-

triemechaniker. Während meiner 

Arbeitszeit bin ich ständig von 

lauten Geräuschen umgeben. Ich 

bin daher froh, wenn ich mich in 

meiner Freizeit „in Ruhe“ erho-

len kann.

Eine Familie stellt sich vor

6

Hallo,
ich bin Susanne Müller und 

arbeite freiberufl ich als Fremd-

sprachenkorrespondentin. Da 

ich viele Aufgaben von zu Hause 

aus erledigen kann, habe ich 

die Möglichkeit, mich um meine 

Familie zu kümmern, wenn sie 

mich braucht.
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Hallo.
Ich heiße Maria Müller, bin 5 

Jahre alt und gehe morgens 

in den Kindergarten „Kiez-

Zwerge“. Ich liebe Pferde und 

freue mich jedes Mal riesig, 

wenn wir am Wochenende zum 

Reiten fahren. Ansonsten male 

ich gerne und spiele 

Blockfl öte.

Hi,
 ich bin Martin Müller,17 Jahre alt 

und gehe in die 10. Klasse. Meine 

Hobbys sind Fußball, Computer-

spiele, Musik hören, Partys und 

mein Moped. Am Wochenende 

gehe ich gerne mit meinen Kum-

pels in die Disko.
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Ein hässliches, nerviges Geräusch ist aus dem Schlafzimmer 

von Kurt und Susanne Müller zu hören. Wie jeden Morgen um 

diese Zeit wird Familie Müller von ihrem Wecker aus dem Schlaf 

gerissen.

   

Einige Minuten später sitzen alle gemütlich am Frühstückstisch, 

als plötzlich von der Straße her ein lautes Klirren und Getöse in 

die Wohnung dringt. Doch Familie Müller ist solche Geräusche 

am Morgen gewohnt, lässt sich nicht aus der Ruhe bringen und 

genießt weiter ihr Frühstück. 

   

Das kurzzeitig auftretende Geräusch wird zu Tisch lediglich mit 

einem Satz kommentiert: „Heute morgen sind es also die Glas-

container, die von der Stadtreinigung geleert werden.“

6.30 Uhr

Ein ganz 
gewöhnlicher 
Werktag
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GERÄUSCHE DES ALLTAGS – DAS „LÄRMTHERMOMETER“
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Kurt Müller ist mit der U-Bahn auf dem Weg zur Ar-

beit und möchte in Ruhe die Tageszeitung lesen. Da jedoch heu-

te morgen dummerweise neben ihm eine besonders wichtige 

Person zu sitzen scheint, die um diese Uhrzeit schon ständig 

Anrufe aufs Handy bekommt, stellt dies ein schweres Unter-

fangen dar. Jeden Satz muss Herr Müller zweimal lesen, da er 

entweder vom Klingeln des Handys oder vom Gerede seines 

Nebenmanns belästigt wird. 
   

Innerlich kocht er, da dieses lautstarke Verhalten wirklich 

unverschämt ist. Doch Kurt Müller kann nicht viel tun. Schließ-

lich ist das Telefonieren in öffentlichen Verkehrsmitteln nicht 

verboten. Nur gut, dass wenigstens keiner versucht, über die 

Kopfhörer seines Walkman die anderen Fahrgäste mit seiner 

Lieblingsmusik zu beglücken.

 7.30 Uhr

Susanne Müller ist mit Tochter Maria in ihrem Auto 

auf dem Weg in den Kindergarten. Sie sind schon 

etwas spät dran, doch der Straßenverkehr ist heute morgen 

wirklich unerträglich. Zu allem Überfl uss fährt die Autofahrerin 

vor ihnen nicht los, obwohl die Ampel schon längst auf grün 

umgeschaltet hat. 

   

Susanne drückt auf die Hupe, um die Fahrerin darauf aufmerk-

sam zu machen. Der Gedanke, dass dieses Verhalten und das 

dadurch entstandene Geräusch andere stören könnte, kommt        

    ihr in diesem Moment nicht.                                                               

    Sie möchte nur so        

    schnell wie möglich 

    den Kindergarten  

    erreichen.

  8.00 Uhr

10
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STRASSENVERKEHR:

Der Straßenverkehr stellt die bedeutendste Lärmquelle in 

der Bundesrepublik Deutschland dar. Heutige Pkw, Lkw 

und Busse sind durch technische Verbesserungen zwar 

deutlich leiser als Fahrzeuge der früheren Generation, 

dennoch nimmt der Straßenverkehrslärm durch einen 

kontinuierlichen Anstieg des Verkehrsaufkommens zu. 

Für neue Straßen oder bei wesentlichen Änderungen 

einer Straße sind in der Verkehrslärmschutzverordnung 

Immissionsgrenzwerte für den Beurteilungspegel des 

Straßenlärms festgelegt. Für allgemeine Wohngebiete 

liegen diese bei 59 dB(A) für den Tag und 49 dB(A) für die 

Nacht. 

Durch geeignete Linienführung können diese Grenzwerte 

eingehalten werden. Ist dieser für die Lärmminderung 

vorteilhafte Straßenverlauf jedoch nicht möglich, ist der 

Baulastträger (z.B. Kommune oder Bund) dafür verant-

wortlich, dass durch lärmmindernde Fahrbahnbeläge, 

Lärmschutzwälle oder –wände die Anwohner vor dem 

Lärm geschützt werden. Wenn dies nicht möglich ist, 

stellt die letzte Möglichkeit die Lärmminderung am 

Immissionsort selbst (z.B. durch Schallschutzfenster) 

dar, die ebenfalls von dem Träger der Straßenbaulast 

getragen wird.

Bei bestehenden Straßen gelten diese Regeln nicht. Im 

Rahmen der sogenannten Lärmsanierungsprogramme 

des Bundes kann der Einbau von Lärmschutzfenstern 

mit Zuschüssen gefördert werden. Im Gegensatz zur 

Vorsorge beim Neubau oder der wesentlichen Änderung 

von Straßen sind die Immissionsgrenzwerte bei der 

Lärmsanierung an Bundesfernstraßen jedoch nicht so 

anspruchsvoll, so dass in allgemeinen Wohngebieten erst 

bei Überschreiten des Mittelungspegels von 67 dB(A) für 

den Tag und 57 dB(A) für die Nacht Aufwendungen er-

stattet werden. Ein gesetzlicher Anspruch darauf besteht 

aber nicht!

(Fortsetzung auf der nächsten Seite)

12
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Martin sitzt in der letzten Reihe seines Klassenzim-

mers und hat gerade Englisch-Unterricht. 

Seine Lehrerin, die vorne an der Tafel den Unterschied zwischen 

present perfect und simple past erklärt, kann er nur mit Mühe 

und Not verstehen.

Zum einen hängt dies sicherlich damit zusammen, dass er in 

Englisch nicht besonders gut ist. Zum anderen ist es aber auch 

darauf zurückzuführen, dass die Akustik des Klassenraumes zu 

wünschen übrig lässt, und somit nicht jedes Wort im hinteren 

Teil des Zimmers eindeutig zu verstehen ist.

 9.00 Uhr

13

Durch die 2002 in Kraft getretene Umgebungslärm-

richtlinie werden für sämtliche Hauptverkehrsstraßen 

mit einem Verkehrsaufkommen von über 3 Millionen 

Kraftfahrzeugen pro Jahr strategische Lärmkarten aus-

gearbeitet, in denen die vorherrschende Lärmsituation 

dargestellt wird. Anhand dieser werden dann Aktions-

pläne, die geplante Maßnahmen zur Lärmminderung 

enthalten, erstellt.

Die Immissionen des Straßenverkehrs werden z.B. durch 

die Anzahl der Fahrzeuge und deren Geschwindigkeit, 

durch den Fahrbahnbelag, die Reifen und den Abstand 

des Immissionsortes zur Straße beeinfl usst. 

Somit gibt es viele Möglichkeiten zur Verringerung der 

Lärmbelastung. 

[13], [15]

KLASSENRAUMAKUSTIK:

Kommunikation und Konzentration ist die Basis für 

Lernen und Lehren in der Schule. Ungünstige akustische 

Bedingungen erschweren dies. 

(Fortsetzung auf Seite 16) 
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KLASSENZIMMERTÜREN

WESTAG & GETALIT AG

Germany 

Postfach 2629

33375 Rheda-Wiedenbrück 

Tel. +49 5242 17–2000

Fax +49 5242 17–72000

www.westag-getalit.de  

werbung@westag-getalit.de

Zugeschnittene Türen-Lösungen für 

die Anforderungen im Schulbetrieb:

Planungssicherheit

Mit unseren Ausschreibungstexten 

sind Sie bei der Planung auf der 

sicheren Seite.

Beratung

Unsere Architektenberater unter-

stützen Sie bei allen Fragen rund 

um die Vorschriften des Baurechts 

für Schultüren

Funktion und Design

Technisches „Muss“ kombinieren 

wir mit individuellem Design. Bei-

spielsweise mit unserem Digital-

druck für die Dekorgestaltung. 

Sie haben Interesse an einer  
individuellen Beratung? 

Sprechen Sie uns an oder   

besuchen unsere Homepage.

SCHULTÜREN-PROGRAMM

Brosch-TGL-neu_11-04-06.indd   17 07.04.2011   11:53:54



Vor allem bei den modernen Methoden des differen-

zierten Unterrichts (Projektunterricht oder Gruppenar-

beit), die nicht selten ein geräuschintensives Lernumfeld 

schaffen, hat die Klassenraumakustik einen entschei-

denden Einfl uss auf den Unterrichtsprozess. 

Eine wesentliche Kenngröße der Raumakustik ist die 

Nachhallzeit. Sie ist defi niert als die Zeitspanne, in der 

der Pegel eines Schallereignisses nach Abschalten der 

Schallquelle um 60 dB abfällt. Nach der Neufassung 

der DIN 18041 sollte die mittlere Nachhallzeit in Unter-

richtsräumen bei etwa 0,5 Sekunden liegen (Richtwert 

für besetzte Räume). Durch eine zu lange Nachhallzeit 

werden zum einen beim Sprechen nachfolgende Silben 

verdeckt, was zu einer Verschlechterung der Sprach-

verständlichkeit führt, da das Sprachsignal verzerrt 

wird. Zum anderen verbleiben auch andere Geräusche 

(Husten, Stühlerücken, Blättern, …) zu lange im Raum, so 

dass der Lärmpegel steigt. Insgesamt wird somit durch 

zu lange Nachhallzeiten der Hintergrundgeräuschpegel 

im Klassenraum erhöht. In deutschen Klassenzimmern 

sind Lärmpegel zwischen 60 und 85 dB(A) üblich.

Lärm behindert das Lernen und wirkt sich negativ auf die 

schulischen Leistungen der Schülerinnen und Schü-

ler aus. Durch ungünstige Hörbedingungen und Lärm 

werden sowohl die Informationsaufnahme als auch die 

anschließende Verarbeitung der gehörten Informationen 

gestört. Das Zuhören wird anstrengender, was zu einer 

schnelleren Ermüdung führt. Außerdem werden die 

Ressourcen, die für das Behalten und Verarbeiten der 

gehörten Information zur Verfügung stehen, verringert.

Das Unterrichten in lauten Räumen ist auch für die Lehr-

kräfte anstrengender, da sie stets mit erhobener Stimme 

sprechen müssen. Der Unterrichtsfl uss wird durch 

ständiges Wiederholen der nicht verstandenen Sätze und 

durch häufi ges Ermahnen zur Ruhe unterbrochen. Dies 

kann z.B. zu Ärger, Erschöpfung und Halsproblemen 

führen.

(Fortsetzung auf der nächsten Seite)
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Susanne Müller sitzt endlich zu Hause an ihrem Computer und 

hat in den nächsten Stunden viel Arbeit vor sich. 

Einige Texte muss sie heute unbedingt noch übersetzen. Außer-

dem hat sie noch ein paar wichtige Telefonate zu führen. Doch 

ausgerechnet an diesem Morgen ist an Arbeit kaum zu denken, 

da vor dem Haus die Straße aufgerissen wird, was natürlich 

einen höllischen Lärm verursacht. 

Sie hat zwar schon die Fenster geschlossen, um in Ruhe wei-

terarbeiten zu können, doch leider sind die Geräusche trotzdem 

noch so laut, dass sie sich kaum auf ihre anspruchsvolle Arbeit 

konzentrieren kann. Mit Ohrstöpseln zu arbeiten versucht sie 

erst gar nicht, da sie nur noch wütender wird, wenn sie ihren 

eigenen Puls hören kann. Außerdem würde ihr das beim Telefo-

nieren nicht wirklich weiterhelfen. 

Schon völlig entnervt nimmt sie ihren Laptop und verzieht sich 

notgedrungen in ein ruhigeres Zimmer, wo sie dann auch ihre 

Telefonate führen kann, ohne ihren Gesprächspartner anzu-

schreien oder ständig nachfragen zu müssen, ob er den letzten 

Satz noch einmal wiederholen könne.

 10.00 Uhr

17

Da in akustisch schlechten Räumen selbst bei leisem 

Verhalten keine wirkliche Ruhe im Raum zu verzeichnen 

ist, ist ein effi zienter Unterricht nur bedingt möglich. 

Eine Optimierung der Raumakustik trägt somit zu einem 

angenehmeren Unterrichtsambiente bei und sorgt 

sowohl für eine Entlastung der Lehrer, als auch für eine 

höhere Leistungsfähigkeit der Schüler.

[5], [7], [11]
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BAULÄRM:

Als Baulärm wird der durch gewerbliche Bauarbeiten 

(Arbeiten zur Errichtung, Änderung oder Unterhaltung 

von baulichen Arbeiten sowie Abbrucharbeiten) verur-

sachte Lärm bezeichnet. Lärm, der durch Bauarbeiten 

von Privatpersonen oder Heimwerkertätigkeiten entsteht, 

zählt nicht zu Baulärm. Dabei handelt es sich um Nach-

barschaftslärm.

Baustellen werden oft als lästig empfunden, da sie häufi g 

im Freien und in der Nähe von Wohnhäusern vorzu-

fi nden sind. Ob die durch eine Baustelle verursachten 

Geräusche im Sinne des Bundes-Immissionsschutz-

gesetzes objektiv als erheblich belästigend anzusehen 

sind, wird in der Allgemeinen Verwaltungsvorschrift zum 

Schutz gegen Baulärm beurteilt. Dort wurden Immissi-

onsrichtwerte für Geräusche, die durch Baumaschinen 

auf einer Baustelle hervorgerufen werden, festgesetzt. 

Für allgemeine Wohngebiete sollte der Mittelungspegel 

tagsüber 55 dB(A) und nachts 40 dB(A) nicht überschrei-

ten. Bauherren, Baustellenleiter und Bauunternehmer 

sind angehalten, diese Richtwerte zu beachten. Bei einer 

Überschreitung dieser Richtwerte um mehr als 5 dB(A) 

sollen die Aufsichtsbehörden einschreiten und z.B. 

Betriebszeiten lauter Maschinen oder Arbeitsvorgänge 

beschränken oder Lärmschutzmaßnahmen anordnen.

Die Lärmminderung an der Quelle steht auch beim Bau-

stellenlärm an erster Stelle. „Lärmarme“ Baumaschi-

nen, die dazu beitragen, werden mit dem Umweltzeichen 

„Blauer Engel“ ausgezeichnet. Maschinen mit diesem 

akustischen Gütesiegel sind deutlich leiser als her-

kömmliche Geräte. Durch den Einsatz solcher Maschinen 

kann die Belastung der Bevölkerung deutlich gesenkt 

werden.

[2], [16]
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Kurt arbeitet schon seit drei Stunden und repariert 

gerade eine Fräsmaschine. Schon die Zweite an die-

sem Morgen. Früher waren die Maschinen robuster 

und nicht so anfällig; dafür aber auch um einiges lauter. 

Er ist froh, dass die Maschinen nicht mehr so viel Lärm produ-

zieren, weil das zum Arbeiten deutlich angenehmer ist. Außer-

dem haben sie so die Möglichkeit, die Türen der Werkshallen 

kurzzeitig zum Lüften zu öffnen, ohne gleich die Anwohner zu 

stören.

  11.00 Uhr

19

VERHALTENSMASSNAHMEN GEGEN LÄRM:

Eine mögliche Maßnahme gegen Lärm stellt die Be-

schwerde beim Verursacher oder bei der Behörde dar. 

Häufi g versuchen Lärmbetroffene jedoch zunächst dem 

Lärm aus dem Weg zu gehen, indem sie Fenster schlie-

ßen oder sich in einen ruhigeren Raum zurückziehen. 

Manchmal versuchen sie mit Hilfe von Ohrstöpseln we-

nigstens sich selbst vor Lärmwirkungen zu schützen. Der 

Erfolg ist jedoch unterschiedlich. Während die einen von 

einer „himmlischen Ruhe“ sprechen, schimpfen andere 

über lästige Wärme und überdeutliche Körpergeräusche. 

Nur ein geringer Prozentsatz (<10%) beschwert sich 

schließlich bei öffentlichen Institutionen. Grund dafür ist, 

dass sie selbst die Erfolgsaussichten ihrer möglichen 

Beschwerde als gering erachten. Beschwerden sind 

jedoch oft das einzige Mittel, die für den Lärmschutz 

zuständigen Behörden darauf aufmerksam zu machen, 

dass noch Handlungsbedarf besteht.

[9]

LÄRM AM ARBEITSPLATZ:

In Deutschland sind einige Millionen Menschen an ihrem 

Arbeitsplatz häufi g starken Geräuschbelastungen ausge-

setzt. Da mit zunehmender Lautstärke und Dauer der 

(Fortsetzung auf der nächsten Seite)
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In der Schmetterlingsgruppe des Kindergartens „Kiez-

Zwerge“, in der sich Maria befi ndet, wurde wie jeden Tag 

für die abschließenden 30 Minuten 

ein Stuhlkreis gebildet. 

Die Kinder dürfen sich in dieser Zeit 

Spiele und Lieblingslieder wün-

schen. Ständig ist aus der näheren 

Umgebung ein vorbeirauschen-

der Zug zu hören, der jeweils zu 

einem höllischen Lärm in den 

Räumen führt.

 12.30 Uhr

Geräusche die irreparablen, körperlichen Schäden am 

Gehörsystem zunehmen, sind in der Lärm- und Vibra-

tions-Arbeitsschutzverordnung Auslöse- und Grenzwerte 

zum Schutz der Arbeitnehmer festgelegt. Der über die 

Zeit (Achtstundenschicht) gemittelte Lärmexpositions-

pegel darf 80 dB(A) nicht überschreiten. Wenn dieser 

Auslösewert nicht eingehalten wird, muss der Arbeitge-

ber dem Beschäftigten einen geeigneten persönlichen 

Gehörschutz zur Verfügung stellen. Sobald der Pegel 

über 85 dB(A) (=max. zulässiger Expositionspegel am 

Ohr) liegt, muss gewährleistet sein, dass der Gehör-

schutz vom Arbeitnehmer getragen wird.

Bei Lärmarbeitern besteht die Gefahr an Lärmschwerhö-

rigkeit zu erkranken. Hierbei sterben die Haarzellen im 

Innenohr ab. Diese wandeln die Schallwellen in elek-

trische Signale um, die dem Gehirn zugeleitet werden 

und dort die Hörempfi ndung auslösen. Diese Entwicklung 

geht in der Regel langsam und kaum merklich vor sich. 

Da diese Haarzellen nicht regenerationsfähig sind, ent-

steht nach dem Absterben ein bleibender Hörschaden. 

Die Hörfähigkeit nimmt ab. Doch nicht nur die absolute 

Empfi ndlichkeit für Einzeltöne sinkt, sondern es nimmt 

auch die Fähigkeit ab, Nutzsignale von Störsignalen zu 

unterscheiden (z.B. Telefonklingeln unter der Dusche).

[18]
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Kathrin, die Erzieherin, musste heute schon drei Mal ein Lied 

oder Spiel für kurze Zeit unterbrechen, da die Geräuschkulisse 

einfach zu groß war. 

Die Kinder lassen sich dadurch aber nicht den Spaß verderben. 

Sie haben ein neues, von ihnen frei erfundenes Spiel entdeckt. 

Zunächst dürfen alle raten, ob als nächstes ein langer oder kur-

zer Zug zu hören sein wird. Wer dann richtig liegt, darf stehen 

bleiben, die anderen müssen sich hinsetzen. Wer als letztes 

übrig bleibt, ist der neue „Zugführer“ und darf sich das nächste 

Spiel aussuchen.

21

SCHIENENVERKEHR:

Rund 17 Millionen Menschen fühlen sich in Deutschland 

von Schienenlärm belästigt. 

Eine generelle Regelung zum Schutz vor Schienen-

verkehrslärm gibt es in Deutschland nicht. Lediglich 

beim Neubau oder einer wesentlichen Änderung eines 

Schienenweges, z.B. wenn der Schienenweg um ein 

durchgehendes Gleis baulich erweitert wird, sind in 

der Verkehrslärmschutzverordnung zum Schutz der 

Anwohner Immissionsgrenzwerte festgelegt (Lärmvor-

sorge). Tagsüber dürfen in allgemeinem Wohngebieten 

59 dB(A) nicht überschritten werden, während nachts ein 

Beurteilungspegel von 49 dB(A) einzuhalten ist. Diese 

Grenzwerte entsprechen denen beim Straßenverkehr. Bei 

der Beurteilung des Schienenverkehrslärms ist jedoch 

zu beachten, dass ein Abschlag von 5 dB(A) anzuwenden 

ist, was als sogenannter „Schienenbonus“ bezeichnet 

wird. Dieser Korrekturfaktor ist auf die geringere Belä-

stigungswirkung, die der gleichmäßigere Schienenver-

kehrslärm im Vergleich zum Straßenverkehrslärm auf-

weist, zurückzuführen. Der Schienenbonus ist allerdings 

nicht unumstritten und Anpassungen werden gefordet.

Werden die festgelegten Grenzwerte überschritten, sind 

Schallschutzmaßnahmen, z.B. Schallschutzwände, 

-wälle oder -fenster erforderlich, wobei bauliche Schall-

schutzmaßnahmen am Schienenweg Vorrang haben. 

(Fortsetzung auf der nächsten Seite)
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Martin hat beschlossen, seine Hausaufgaben sofort zu 

erledigen, um später mit seinen Kumpels noch eine 

Runde mit dem Moped drehen zu können. Jedoch kann 

er sich nicht richtig konzentrieren, was nicht nur am lauten 

Straßenverkehr liegt, sondern vor allem an der Straßenbahn, 

die alle paar Minuten quietschend um die Kurve fährt und ihn 

immer wieder bei den Hausaufgaben stört.

Bei bestehenden Schienenwegen bestehen keine ver-

bindlichen Regelungen. Jedoch gibt es wie beim Stra-

ßenverkehrslärm die freiwilligen Lärmsanierungspro-

gramme, deren Immissionsgrenzwerte aber über denen 

der Lärmvorsorge liegen. Durch die Umgebungslärm-

richtlinie der EU von 2002 werden auch für Haupteisen-

bahnstrecken mit einem Verkehrsaufkommen von über 

30.000 Zügen pro Jahr (ca. 80 Züge/24h), wie für Haupt-

verkehrsstraßen, strategische Lärmkarten mit anschlie-

ßenden Aktionsplänen zur Lärmminderung erstellt.

Einfl uss auf die Immissionen des Schienenverkehrs ha-

ben zahlreiche Parameter. Besonders die Anzahl und Art 

der Schienenfahrzeuge, deren Geschwindigkeit und der 

Abstand des Immissionsortes zum Schienenweg spielen 

für die Lärmbelästigung der Anwohner eine große Rolle.

[13], [15], [17]
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STRASSENBAHN: 
Das Rad-Schiene-Geräusch sowie die Antriebsgeräusche 

von Straßenbahnen können zu Belästigungen führen. 

Der Vorbeifahrpegel einer mit 50 km/h vorbeifahrenden 

Straßenbahn, die ihr eigenes Gleisbett hat, kann in 25 m 

Abstand 70-75 dB(A) betragen. Bei in der Straße ver-

legten Gleisen erhöht sich der Lärmpegel um ca. 5 dB(A).

Lärmarme Antriebe und Drehgestellfederungen, sowie 

eine schwingungsdämpfende Gleislagerung können zur 

Minderung des Lärms beitragen. Das lästige Kurven-

quietschen kann durch z.B. besondere Radkonstrukti-

onen mit Absorbern reduziert werden.

[17]

 14.00 Uhr
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Susanne Müller ist zu Besuch bei ihrer Freundin 

Anne. Da das Wetter heute dazu einlädt, den ver-

abredeten kleinen Kaffeeklatsch draußen zu machen, haben 

sich die zwei Frauen auf deren Balkon gesetzt. Sie haben sich 

viel zu erzählen, da sie sich schon einige Wochen nicht mehr 

gesehen haben. 

Der Flugverkehr des nahegelegenen Flughafens stört jedoch 

ständig ihre Unterhaltung. Heute ist es besonders schlimm, 

was auf ungünstige Windverhältnisse zurückzuführen ist. Sie 

müssen fast schreien, damit sie sich verstehen können. Manch-

mal müssen sie ihr „Gespräch“ sogar für einen kurzen Moment 

gänzlich unterbrechen, weil es einfach unmöglich ist, sich zu 

verständigen. Anne gesteht, dass der Lärm an manchen Tagen 

unerträglich sei. Wegen der Nachtfl ugbeschränkungen habe sie 

aber wenigstens nachts Ruhe und könne gut schlafen. 

Um sich ohne Wut im Bauch 

weiter unterhalten zu können, 

beschließen sie, trotz des 

schönen Wetters, rein zu 

gehen. 

 14.30 Uhr

23
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LUFTVERKEHR:

Der Luftverkehr ist nach dem Straßenverkehr die zweit-

häufi gste Ursache von Lärmbelästigungen. Dies liegt 

trotz zahlreicher Lärmminderungsmaßnahmen insbe-

sondere daran, dass in den vergangenen Jahren der 

Luftverkehr weiter zugenommen hat und die Besiedlung 

in Flugplatznähe noch dichter geworden ist. Der Fluglärm 

wird zum einen von der Verkehrsluftfahrt, zum anderen 

aber auch von der Sportfl iegerei (z.B. Propellerfl ugzeuge, 

Motorsegler), sowie vom militärischen Flugbetrieb verur-

sacht.

Die wichtigste Rechtsgrundlage für bundeseinheitliche 

Maßnahmen gegen Fluglärm stellt das Gesetz zum 

Schutz gegen Fluglärm dar. Es legt Lärmschutzbereiche 

in der Umgebung der großen Verkehrsfl ughäfen und der 

militärischen Flugplätze fest. Der Lärmschutzbereich für 

bestehende zivile Flughäfen umfasst tagsüber das Gebiet 

außerhalb des Flughafengeländes, in dem der durch 

Fluglärm verursachte äquivalente Dauerschallpegel au-

ßerhalb von Gebäuden mehr als 60 dB(A) beträgt. Dieser 

Bereich wird in zwei Schutzzonen unterteilt, wobei die 

Tag-Schutzzone I das Gebiet umfasst, in dem der äquiva-

lente Dauerschallpegel über 65 dB(A) liegt und die Tag-

Schutzzone II das übrige Gebiet des Lärmschutzbereiches 

beinhaltet. Die Nacht-Schutzzone umfasst die Bereiche, 

in denen der äquivalente Dauerschallpegel außen min-

destens 55 dB(A) beträgt. Außerdem gehören auch die 

Gebiete dazu, in denen in Schlafräumen, bei gekippten 

Fenstern, der nächtliche fl uglärmbedingte Maximalpegel 

von 57 dB(A) sechsmal oder häufi ger überschritten wird. 

Für den Neu- und Ausbau eines Flughafens gelten gerin-

gere Grenzwerte als für bestehende Flugplätze.

Das Gesetz zum Schutz gegen Fluglärm enthält dabei 

keine Immissionsgrenzwerte. Es bestehen lediglich Re

(Fortsetzung auf der nächsten Seite)
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gelungen über Beschränkungen der baulichen Nutzung, 

über Aufwendungserstattungen für bauliche Schall-

schutzmaßnahmen bei vorhandenen Gebäuden in der 

Tag-Schutzzone I und der Nacht-Schutzzone, sowie Aufl a-

gen für bauliche Schallschutzmaßnahmen bei der Errich-

tung von Wohnungen in der Tag-Schutzzone II. In einem 

Lärmschutzbereich ist die Errichtung schutzbedürftiger 

Einrichtungen (z.B. Krankenhäuser) grundsätzlich ver-

boten. In der stärker belasteten Tag-Schutzzone I dürfen 

bis auf wenige Ausnahmen keine Wohnungen errichtet 

werden. Das Gesetz begründet auch Ersatzansprüche von 

Grundstückseigentümern gegen den Flugplatzhalter. So 

kann z.B. der Eigentümer eines in der Nacht-Schutzzone 

oder in der Tag-Schutzzone I gelegenen bebauten Grund-

stücks die Erstattung von Aufwendungen für bauliche 

Schallschutzmaßnahmen beanspruchen. 

Zusätzlich gibt es einige Vorschriften zur Regelung des 

Luftverkehrs, die zur Lärmminderung beitragen sollen. 

Es bestehen z.B. Nachtfl ugbeschränkungen an großen 

Verkehrsfl ughäfen, von denen nur leisere Flugzeuge aus-

genommen werden können. 

Um den Lärm bereits an der Quelle zu reduzieren, werden 

von der Internationalen Zivilluftfahrt-Organisation (ICAO) 

Lärmgrenzwerte für Verkehrsfl ugzeuge festgelegt. Neu-

ere Flugzeugtypen (z.B. Airbus A380, Boeing 777) weisen 

deutlich geringere Emissionen auf, als ältere. Durch 

Ausnahmen für besonders leise Flugzeuge von Nachtfl ug-

beschränkungen und durch lärmabhängige Staffelung der 

Landegebühren an den großen Verkehrsfl ughäfen sollen 

Anreize geschaffen werden, ältere laute Flugzeuge durch 

neue zu ersetzen.

[3], [8]
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Da Maria unbedingt noch auf den Spielplatz wollte und 

bei diesem Wetter nichts dagegen sprach, befi ndet sich 

Susanne nun mit ihrer Tochter auf dem Kinderspielplatz. 

Sie sitzt auf einer Parkbank und genießt die Sonne, während 

Maria mit Freundinnen spielt. Das Gekreische der spielenden 

Kinder ist sehr laut, aber gestört fühlt sich Susanne dadurch 

nicht. Sie kann trotzdem abschalten und sich ein wenig entspan-

nen. Außerdem müssen die Kinder auch mal toben dürfen. 

Allerdings kann sie sich vorstellen, dass sie sich über diesen 

Lärm gelegentlich aufregen würde, wenn sie in einem der anlie-

genden Häuser wohnen würde und dort z.B. zu arbeiten hätte. 

’Dass mir dieser Gedanke bisher noch nie gekommen ist. Muss 

wohl daran liegen, dass ich heute auch schon einige Male mit 

Lärm konfrontiert wurde.’

 16.00 Uhr

KINDERLÄRM:

Das Bundeskabinett hat im Februar 2011 einen vom 

Bundesumweltministerium vorgelegten Entwurf für ein 

Gesetz zur Privilegierung von Kinderlärm, der von Kinder-

tageseinrichtungen und -spielplätzen ausgeht, beschlos-

sen. Demnach darf Kinderlärm nicht mehr als Lärm nach 

dem Bundesimmissionsschutzgesetz behandelt werden. 

Künftig ist Verständnis dafür aufzubringen, wenn Kinder 

ihre Gefühle lautstark zum Ausdruck bringen.

Das neue Gesetz fordert auch eine Novelle des Bau-

planungsrechts, die klarstellt, dass Kindertagesstätten 

künftig auch in reinen Wohngebieten zulässig sind. 

26

NICHT-AKUSTISCHE EINFLUSSGRÖSSEN:

Ein und dieselbe Geräuschsituation kann zu unterschied-

lichen Reaktionen bei den Betroffenen führen. Während 

die eine Person sich stark gestört fühlt, scheint die ande-

re Person sich nicht belästigt zu fühlen. Dabei ist jedoch 

zu beachten, dass die betroffenen Personen bei 

(Fortsetzung auf der nächsten Seite)

Brosch-TGL-neu_11-04-06.indd   28 07.04.2011   11:53:58



Kurt Müller hat endlich Feierabend und ist mit der 

U-Bahn auf dem Weg nach Hause. Endlich hat er 

Zeit zum Zeitung lesen. 

Doch wie es der Zufall so will, steigt ausgerechnet in seinen 

Waggon eine Gruppe Jugendlicher, die sich lautstark unterhal-

ten. Das war’s wohl mit Zeitung lesen. Heute hat er einfach kein 

Glück. Notgedrungen muss er sich die Geschichten der Teenies 

anhören, ob er möchte oder nicht. Dabei würde er viel lieber 

seine Zeitung lesen.

 17.00 Uhr

27

unerwünschten Geräuschen nicht nur qualitativ un-

terschiedlich (Freude – Ärger), sondern auch quanti-

tativ unterschiedlich reagieren. Grund für diese große 

Reaktionsvarianz, die bei allen Pegeln vorherrscht, 

ist, dass nicht nur die akustischen Merkmale eines 

Geräusches, wie z.B. die Lautstärke, eine Rolle spie-

len, sondern auch andere Faktoren, die man zunächst 

nicht mit Lärm in Verbindung bringt. In Feldstudien und 

Laboruntersuchungen hat sich jedoch gezeigt, dass die 

verschiedensten Lärmwirkungen (generelle Belästigung, 

Kommunikations- oder Konzentrationsstörung, Verrin-

gerung der Schlaftiefe, usw.) durch die aktuelle Situation 

der Person bestimmt wird. Ebenso kann auch die indivi-

duelle oder gesellschaftliche Einstellung zur Geräusch-

quelle selbst die Reaktion des Betroffenen verstärken 

oder abschwächen. Weiterhin wird das Verhalten der 

Personen gegenüber der Geräuschsituation durch das 

Wissen beeinfl usst, ob man etwas gegen den Lärm tun 

kann oder sie ihm völlig ausgeliefert sind.

Diese nicht-akustischen Einfl ussgrößen haben so-

mit mehr oder weniger immer Auswirkungen auf die 

möglicherweise auftretenden Lärmwirkungen und sind 

deshalb für die Reaktionen der Betroffenen mitverant-

wortlich.

[9]
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Susanne hat noch ein paar Besorgungen zu erledi-

gen und ist ins Einkaufszentrum gefahren. Kaum dort 

angekommen, ist ihr die Lust schon vergangen. 

Von allen Seiten prasselt die gleiche nervige Beschallungsmusik 

auf sie nieder. Außerdem darf sie sich alle paar Minuten die ach 

so tollen „Angebote der Woche“ anhören, die sie nun wirklich 

nicht interessieren. Susanne fühlt sich sichtlich gestört und regt 

sich darüber auf, dass man nicht einmal mehr in Ruhe einkau-

fen kann.

 17.30 Uhr

Bei Familie Müller ist im Moment einiges los. Maria 

übt die neu erlernten Lieder auf ihrer Blockfl öte. 

Leider gleicht ihre Spielerei mehr einem wilden Gepiepse, da 

sie noch nicht allzu lange Flötenunterreicht hat und daher noch 

nicht sehr geübt ist. Für die Ohren aller Beteiligten ist es somit 

eher anstrengend und nervtötend. Aber welcher Meister ist 

schon vom Himmel gefallen? 

Als ob das aber noch nicht genug wäre, sind zusätzlich aus 

Martins’ Zimmer fürchterliche Ballergeräusche zu hören. Er 

sitzt mal wieder vor seinem Computer und spielt die üblichen 

PC-Games. Da dies anscheinend nur mit voll aufgedrehten 

Lautsprecherboxen möglich ist, knallt und kracht es unentwegt. 

   

Ein wirklich schönes 

Wohn-Ambiente!

 18.00 Uhr
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Kurt sitzt wie jede Woche um diese Zeit mit 

seinen Freunden im Bowlingcenter. Der sportliche Ausgleich tut 

ihm wirklich gut und Abschalten kann er beim Bowlen auch.

Leider sind diese Abende auch immer mit einer sehr hohen 

Geräuschkulisse verbunden. Die Männer müssen fast schreien, 

um sich eindeutig zu verständigen. 

Kurt hat oft Schwierigkeiten, die einzelnen Gespräche zu verfol-

gen, da die rollenden Bowlingkugeln und die fallenden Pins ein-

fach alles übertönen. Zu allem Überfl uss kann er die Gruppe auf 

der Nebenbahn besser verstehen als seine eigenen Kumpels. 

Er konzentriert sich daher auf sein Spiel und freut sich, wenn 

auch bei seinem Wurf alle Pins lautstark umfallen.

 20.00 Uhr
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KOMMUNIKATIONSSTÖRUNGEN:

Unter Kommunikationsstörung versteht man die Minde-

rung der Verständlichkeit und Aufnahmefähigkeit beim 

Austausch von Informationen (Unterhaltung, Telefonie-

ren, Fernsehen, Radio hören, etc.) aufgrund von uner-

wünschten Geräuschen.

Bei sozialwissenschaftlichen Umweltstudien werden sie 

als häufi gste und stärkste Beeinträchtigung des mensch-

lichen Wohlbefi ndens genannt. 
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Susanne und Kurt Müller liegen nach einem langen Tag im 

Bett. Das Fenster ihres Schlafzimmers steht offen. Eigentlich 

können beide mit Frischluft besser schlafen.

Doch Einschlafen fällt ihnen bei diesem Geräuschpegel, der 

durch den starken Autoverkehr verursacht wird, sehr schwer. 

Kurt Müller steht genervt auf und schließt das Fenster. Die Ruhe 

ist ihm eindeutig wichtiger als frische Luft. Dank der neuen 

Schallschutzfenster ist wenigstens bei geschlossenen Fenstern 

kaum etwas von den Verkehrsgeräuschen zu hören. Seitdem 

diese eingebaut wurden, können beide nicht nur besser schla-

fen, sondern fühlen sich auch morgens ausgeruhter. 

  22.30 Uhr

SCHLAFSTÖRUNGEN:

Rund 20% der deutschen Bevölkerung gibt an, wegen 

Lärm nicht bei geöffnetem Fenster schlafen zu können. 

Da das Ohr als natürliche „Alarmanlage” des Men-

schen fungiert, lässt es sich nicht einfach abschalten. 

Der Schall wird daher auch im schlafenden Zustand 

aufgenommen und verarbeitet. D.h. alle Geräusche im 

hörbaren Bereich werden aufgenommen und dann im 

Gehirn interpretiert. Laute und insbesondere unerwar-

tete Geräusche werden zunächst als Zeichen von Gefahr 

bewertet, was den Körper aktiviert. Das Herz-Kreislauf-

System erhöht seine Arbeit, die Muskelanspannung 

steigt, die Atmung wird beschleunigt und es werden 

verstärkt Stresshormone wie Adrenalin und Kortisol 

ausgeschüttet. Nachts reagiert das Ohr dabei empfi nd-

licher als am Tag, da die Wahrnehmung über das Auge 

eingeschränkt ist. 

Da der Lärm auf den menschlichen Organismus akti-

vierend wirkt, kann er zu Einschlafproblemen führen. 

Außerdem können zu hohe Geräuschpegel eine Verschie-

bung der Tiefschlafphasen zu Gunsten der Leichtschlaf-

phasen, ja sogar Aufwachreaktionen hervorrufen. 

Schon Lärmpegel ab 30 dB(A), wenn sie gleichmäßig und 

andauernd sind, können zu Schlafstörungen führen. Ab 

Maximalpegeln von 45 dB(A) zeigten sich bei schlafenden 

Personen vermehrte Ausscheidungen von Stresshor-

(Fortsetzung auf der nächsten Seite)
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SCHALLSCHUTZMASSNAHMEN:

Hierunter versteht man Maßnahmen zur Verminderung 

oder Vermeidung von Lärm unmittelbar an der Lärm-

quelle oder auf dem Wege der Schallausbreitung (aktiver 

Schallschutz) bzw. am Immissionsort (passiver Schall-

schutz).

Ein praktisches Beispiel für den aktiven Schallschutz ist 

z.B. die Konstruktion lärmarmer Motoren. Beispiele für 

passive Schallschutzmaßnahmen stellen u.a. Schall-

schutzfenster sowie die Verwendung von Gehörschutz 

dar. 

Lärmschutzwände und -wälle werden im Zusammen-

hang mit Verkehrslärm als aktive Schallschutzmaßnah-

men bezeichnet. Die Lärmschutzwand wird aufgrund 

ihres geringen Platzbedarfs am häufi gsten als Lärm-

schutzmaßnahme an Verkehrswegen verwendet. Wesent-

lichen Einfl uss auf die Wirkung von Schallschutzwänden 

kann deren Gestaltung hinsichtlich des Absorptionsver-

haltens („schallschluckend“ oder refl ektierend) erlangen. 

Bepfl anzbare Lärmschutzwandsysteme, die durch eine 

Begrünung mit Rankenpfl anzen eine bessere Anpas-

sung an die Umgebung ermöglichen, gewährleisten eine 

gewisse Absorption und wirken sich positiv aus.

Schallschutzfenster, die spezielle konstruktive Merkmale 

(z.B. Mehrfachverglasung aus Isolierglas) aufweisen, 

werden nach der VDI-Richtlinie 2719 in sechs Schall-

schutzklassen eingeteilt. Der Einbau von Schallschutz-

fenstern stellt oft die einzige wirksame Maßnahme zum 

Schutz vor Straßenverkehrs- und Fluglärm dar. Da der 

Lärm nur bei geschlossenen Fenstern reduziert wird, 

muss oft eine schallgedämmte Lüftungseinrichtung 

eingebaut werden.

[17]

monen. Mit steigenden Dauerschallpegeln nimmt die 

Traumschlafzeit ab, und Einschlafzeit sowie Anzahl und 

Dauer der Wachphasen nehmen zu.

[9], [17], [19]
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Susanne schreckt aus dem Schlaf hoch. Von drau-

ßen sind Sirenen zu hören. Deswegen ist sie also 

aufgewacht. Sie liegt noch ein paar Minuten „benommen“ im 

Bett, bevor sie wieder einschläft.

 2.00 Uhr

INFORMATIONSGEHALT DES GERÄUSCHES:

Das Ausmaß lärmbedingter Schlafstörungen hängt nicht 

nur von den akustischen Eigenschaften (Pegel, Dauer, 

Häufi gkeit, usw.) der Geräusche ab, sondern wird z.B. 

auch durch den Informationsgehalt des Geräusches 

(Quellenart, Gewöhnung) beeinfl usst. Geräusche mit 

hohem Informationsgehalt (z. B. ungewohnte Geräusche) 

und mit hoher subjektiver Bedeutung (z.B. Geräusche der 

Kinder, der eigene Name) führen schon bei sehr nied-

rigen Pegeln zu Aufwachreaktionen. 

34
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Maria schleicht auf Zehenspitzen in das Schlaf-

zimmer ihrer Eltern und schlüpft schnell unter die 

warme Bettdecke. Das Fenster steht weit offen. Von draußen ist 

Vogelgezwitscher zu hören. Auch Verkehrsgeräusche sind zu 

vernehmen, aber der Geräuschpegel ist um einiges geringer als 

unter der Woche. Außerdem sind keine Lkw auf der Straße, was 

zur Folge hat, dass der Verkehrslärm eher einem gleichmäßigen 

Rauschen gleicht, was nicht so störend ist. Die drei dösen noch 

ein wenig vor sich hin, bevor Marias’ Plappermäulchen nicht 

mehr still stehen kann. 

Dank der angenehmen 

Atmosphäre ist es ein 

entspannter Sonn-

tagmorgen für 

Familie Müller.

 9.00 Uhr

Ein typischer 
Sonntag bei Familie 
Müller
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LASTKRAFTWAGEN (LKW):

Lastkraftwagen sind deutlich lauter als Pkw, weshalb die 

Reduzierung des Lkw-Lärms eine sehr wichtige Aufgabe 

darstellt. 

Die Bundesregierung hat daher schon Ende der 70er 

Jahre ein Programm zur Minderung der Geräuschemis-

sionen von Lkw gestartet. Bis 1983 wurden im Rahmen 

des Umweltforschungsplanes Lkw entwickelt, deren 

Geräuschemissionen bei höchstens 80 dB(A) in 7,5 m Ab-

stand lagen und somit nicht lauter waren als die damals 

zulässigen Pkw. Des Weiteren zeigten diese Resultate, 

dass es technisch möglich war, die damaligen Lärme-

missionswerte von Lkw um bis zu 16 dB(A) zu senken. 

Auf der Grundlage dieser Ergebnisse hat sich die Bun-

desregierung bei der EU erfolgreich für die Absenkung 

der Geräuschgrenzwerte eingesetzt. Darüber hinaus 

hat die Bundesregierung schon 1984 mit der Anlage XXI 

zur Straßenverkehrs-Zulassungs-Ordnung den Begriff 

des „lärmarmen Kraftfahrzeuges“ defi niert. Lkw, die 

die Lärmgrenzwerte der StVZO einhalten, die seit 1996 

auch EU-weit in Kraft getreten sind, können seit 1994 mit 

einem „G“ (geräuscharmer Lkw) gekennzeichnet werden. 

Gemessen an den Geräuschgrenzwerten und unter 

Berücksichtigung der Messverfahren bedeutet dies, dass 

seit 1996 im Straßenverkehr 25 neue Lkw nur noch so 

laut sind wie ein einziger zu Beginn der 80er Jahre.

Die StVO enthält einige Regelungen, die zum Lärmschutz 

beitragen. Z.B. gilt an Sonn- und Feiertagen ein Fahrver-

bot für Lastkraftwagen mit einem zulässigen Gesamtge-

wicht von über 7,5 t.

[3], [16], [17]
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Mit der Ruhe in der Müller’schen Wohnung ist es da-

hin. Martin hat seine Stereoanlage bis zum Anschlag 

aufgedreht und hört gerade die neueste CD seiner Lieblings-

band. Er ist voll in die Musik vertieft und singt lautstark mit. 

Susanne dagegen, wollte sich kurz zurückziehen und in Ruhe 

das Kreuzworträtsel der Sonntagszeitung lösen. Bei der dröh-

nenden Musik ist dies jedoch nicht so einfach. 

Vor allem die tiefen Frequenzen, die sie sogar in der Magengru-

be spüren kann, versetzen sie in Rage. Bevor sie sich noch völlig 

aufregt, weil sie so mit dem Kreuzworträtsel nicht vorankommt, 

beschließt sie, alles für die Fahrt zu ihren Eltern zusammenzu-

packen.

 10.30 Uhr

TIEFE FREQUENZEN:

Für die tiefen Frequenzen von 10 - 80 Hz bzw. erweitert 

von 8 - 100 Hz wird in der Tonerzeugung der Begriff 

„Bass“ benutzt. Tiefe Frequenzen werden nicht nur durch 

die Ohren wahrgenommen, sondern am ganzen Körper, 

so dass auch Gehörlose diese Schwingungen wahrneh-

men können. 

Des Weiteren können tiefe Töne über weit größere Entfer-

nungen hin gehört werden als hohe Töne, was u.a. darauf 

zurückzuführen ist, dass sie sich schlechter abschirmen 

lassen als hohe Frequenzen. Betroffene fühlen sich da-

her oft durch den durchdringenden Bass und nicht durch 

die Musik belästigt.

Unsere Hörgewohnheiten ordnen bestimmte Frequenz-

bereiche instinktiv entsprechenden Wertigkeiten zu. 

Sehr tiefe Frequenzen werden häufi g mit Unwetter oder 

Naturkatastrophen (z.B. Donnergrollen, Stürme oder 

Erdbeben) assoziiert. Betroffene bringen diese daher oft 

mit bedrohlichen Situationen in Verbindung.

[6]
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Endlich hat Familie Müller das Haus von Susannes’ Eltern er-

reicht. Die Autofahrt hatte sich heute mal wieder schier endlos 

hingezogen. Auf der Autobahn war die Hölle los. Anscheinend 

wollen alle das schöne Wetter nutzen, um eine Fahrt ins Grüne 

zu unternehmen.
   

Da Susannes’ Mutter schon fertig gekocht hat, nehmen sie 

nach einer kurzen Begrüßung am bereits gedeckten Tisch auf 

der Terrasse Platz und genießen das leckere Essen. Die durch 

die Autobahn entstehenden Geräusche sind deutlich zu hören, 

obwohl die Autobahn einige Kilometer weit entfernt ist. Da man 

sich jedoch problemlos und ohne Anstrengung normal miteinan-

der unterhalten kann, fühlt sich dadurch keiner belästigt. 

Die jedoch immer wieder durchdringenden Geräusche von 

„aufheulenden“ Motorrädern sind unangenehm für die Ohren 

und stören die Unterhaltung. Wenn das so weitergeht, regt sich 

Susannes’ Vater spätestens in 5 Minuten wieder über diese 

Fahrweise, die andere belästigt, auf.

 12.00 Uhr

MOTORRÄDER:

Motorräder werden von vielen Menschen als besonders 

belästigend empfunden. Dies ist u.a. darauf zurückzufüh-

ren, dass sie im Hobbybereich verwendet und deshalb oft 

zu lärmsensiblen Zeiten (z.B. Sonntag) betrieben werden. 

Nach der Richtlinie 97/24/EG der EU werden Fahrge-

räuschgrenzwerte für Motorräder je nach Hubraum 

festgesetzt, die nach 1997 zwischen 75 und 80 dB(A) lie-

gen müssen. Wenn der Verdacht besteht, dass die Werte 

überschritten werden, kann die Polizei eine Vorführung 

beim technischen Überwachungsverein veranlassen bzw. 

auf Abstellung von festgestellten Mängeln drängen (z.B. 

bei defektem oder manipuliertem Auspuff). Trotz der 

festgesetzten Grenzwerte für Motorräder können diese 

aufgrund des Fahrverhaltens sehr viel lauter sein als 

Pkw. Da vor allem hochtouriges Fahren für Anwohner be-

lästigend ist, kann durch rücksichtsvolles Verhalten der 

Motorradfahrer unnötiger Lärm vermieden werden.

(Fortsetzung auf der nächsten Seite)
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Susanne hat sich einen Liegestuhl geschnappt und lässt 

sich ein wenig von den Sonnenstrahlen verwöhnen.  

Sie genießt es, einfach nur so daliegen zu können und 

ihren Gedanken freien Lauf zu lassen. Ihre Eltern spielen mit 

Maria „Mensch ärgere dich nicht“ und Kurt und Martin sind 

mit Fußballspielen beschäftigt, so dass sie sich um nichts und 

niemanden kümmern muss. 

Die Situation ist einfach perfekt, bis Susanne von einem nerv-

tötenden Geräusch aus ihren Tagträumen herausgerissen wird. 

Der Nachbar ihrer Eltern hat angefangen, seinen Rasen zu mä-

hen. Da sein Grundstück nicht gerade klein ist, ist nicht damit zu 

rechnen, dass er in der nächsten halben Stunde fertig wird. 

Susanne ärgert sich zwar maßlos und fragt sich, warum die 

Leute immer ausgerechnet am Sonntag Rasen mähen müssen, 

schluckt aber ihre Wut hinunter, da sie weiß, dass ihre Eltern 

keinen Streit mit den Nachbarn wollen.

  13.30 Uhr

Im Rahmen eines Forschungsvorhabens des Umwelt-

bundesamtes konnte festgestellt werden, dass durch 

Modifi kation der Ansaug- und Abgasschalldämpfer eine 

Geräuschreduzierung um einige dB möglich ist, ohne 

dabei Leistungseinbußen hinnehmen und das Erschei-

nungsbild des Fahrzeuges verändern zu müssen. Die 

Bundesregierung setzt sich daher für künftig herabge-

setzte EU-Grenzwerte ein.

[14], [17]
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Für den selbstgebackenen Apfelkuchen ihrer Mutter 
schlägt Susanne gerade Sahne steif. Der Handmixer, der 
bereits einige Betriebsjahre hinter sich hat, ist dabei sehr 

laut. Da im Hintergrund nicht nur zusätzlich die Kaffeemaschine 
röchelt, sondern auch das Radio angeschaltet ist, ist die Geräusch-
kulisse in der Küche extrem hoch. Maria kommt in die Küche 
gerannt und fragt ihre Oma, ob sie den Kaffeetisch decken dürfe. 
Bei diesem Geräuschpegel kann Oma Martha ihre Enkelin jedoch 
nicht verstehen, so dass sie sich zu ihr hinunterbeugt und ihr 
signalisiert, dass sie ihr direkt ins Ohr sprechen soll. Oma Martha 
hat natürlich nichts dagegen und reicht Maria zunächst 6 Kuchen-
teller.  Susanne, die die ganze Szene beobachtet hat, schaut ihrer 
freudestrahlenden Tochter zu, wie sie stolz den Kaffeetisch für die 
ganze Familie deckt. Nachdem sie den Mixer ausgestellt hat, stellt 
sie erstaunt fest, dass Maria glücklich vor sich hinsummt. 

 15.00 Uhr

GARTENGERÄTE:
Viele insbesondere motorbetriebene Gartengeräte 

belästigen in erheblichem Umfang die Nachbarschaft 

am Einsatzort. Zu den lärmrelevantesten Gartengeräten 

gehören Rasenmäher, Motorsägen, Heckenscheren, Gar-

tenhäcksler, Laubbläser und –sammler, sowie Grastrim-

mer und Graskantenschneider. Für viele Gerätearten 

gelten rechtliche Vorschriften. Z.B. regeln die Richtlinie 

2000/14/EG und die Geräte- und Maschinenlärmschutz-

verordnung die zulässigen Lärmgrenzwerte und die 

Einsatzzeiten für Rasenmäher. In Wohngebieten dürfen 

sie nicht an Sonn- und Feiertagen betrieben werden, 

während an Werktagen das Betriebsverbot von 20 bis 

7 Uhr gilt. Die Lärmgrenzwerte müssen seit 2006 je 

nach Nutzleistung des Rasenmähers zwischen 94 und 

103 dB(A) liegen.

Um unnötigen Lärm zu vermeiden, sollte bereits beim 

Kauf von solchen Geräten darauf geachtet werden, dass 

es sich um ein leises Gerät handelt. Ein Hinweis dafür 

ist z.B. das Umweltzeichen „Blauer Engel“. Auch die 

entsprechenden Angaben von Stiftung Warentest zu den 

Geräuschemissionen der jeweiligen Geräte können beim 

Kauf lärmarmer Maschinen hilfreich sein.

[12], [20]
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Da nach dem ausgiebigen Kaffeetrinken alle ziemlich 
vollgestopft waren, beschloss Familie Müller noch ei-
nen kleinen Spaziergang durch den Ort zu machen. Auf 

der Straße war es richtig ruhig. Seit die Autobahn gebaut wurde, 
ist der Durchgangsverkehr erheblich zurückgegangen, so dass 
zumindest sonntags eine angenehme „Stille“ herrscht. 

Diese wird jedoch jäh durch das kräftige Läuten der Kirchenglo-
cken unterbrochen, die gerade halb fünf schlagen. Obwohl sie 
noch ein ganzes Stück von der Kirche entfernt sind, empfi nden 
alle das Glockenläuten als unangenehm laut. 

Susannes’ Mutter erzählt, dass die Uhrzeit sogar nachts geschla-
gen werde, worüber sich die unmittelbaren Anwohner der Kirche 
schon lange beschweren würden. Ein Gutes hatte das Läuten 
allerdings: Kurt wird bewusst, dass sie bald aufbrechen müssen, 
damit Martin und er noch rechtzeitig ins Fußballstadion kommen.

   16.30 Uhr

HAUSHALTSGERÄTE:

Elektrische Haushaltsgeräte sind immer mit Geräuschen 

verbunden. Staubsauger, Brotschneidemaschinen, Mixer, 

Wasch- und Geschirrspülmaschinen sind nur einige 

wenige der zahlreichen, lärmproduzierenden Geräte. Ge-

schirrspülmaschinen können z.B. eine Schallleistung von 

bis zu 56 dB(A) produzieren, während bei Küchenmaschi-

nen sogar eine Geräuschemission von 82 dB(A) möglich 

ist. Auch Staubsauger sind mit bis zu 80 dB(A) nicht viel 

leiser und Waschmaschinen können im Schleuderbetrieb 

ebenfalls bis zu 75 dB(A) erzeugen. 

Alle geräuschintensiven Haushaltsgeräte können mit 

ihrem Lärm nicht nur den Bediener selbst, sondern auch 

Mitbewohner oder Nachbarn erheblich belästigen. Beim 

Kauf neuer Geräte kann mit Hilfe des Umweltzeichens 

„Blauer Engel“ darauf geachtet werden, so geräusch-

arme Haushaltsgeräte wie möglich zu erwerben, um die 

Lärmbelastung für sich selbst und andere zu minimieren.

[17]
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KIRCHENGLOCKEN:

Das Läuten von Kirchenglocken aus liturgischen Gründen 

gehört nach herrschender Meinung in Rechtsprechung 

und Schrifttum zur grundrechtlich garantierten Freiheit 

der Religionsausübung. 

Geräuschimmissionen durch liturgisches Glockenläuten 

der Kirchen stellen somit nach dem Bundesverwal-

tungsgericht keine erhebliche Belästigung, sondern eine 

zumutbare, sozialadäquate Einwirkung dar. Ein Unter-

lassungsanspruch von sich belästigt fühlenden Nach-

barn kann deshalb nur in Ausnahmefällen, in denen die 

öffentliche Sicherheit und Ordnung gestört wird, aner-

kannt werden. Anders sieht die Rechtsgrundlage bei der 

Beurteilung des reinen Zeitschlagens aus, da man den 

Grundsatz der Religionsausübung nicht auf das regelmä-

ßige Zeitschlagen übertragen kann. Dieses Geräusch ist 

somit an die allgemeinen Anforderungen des Immissi-

onsschutzrechts gebunden. 

Aus diesem Grund muss z.B. eine evangelische Gemein-

de in Aschaffenburg aufgrund eines Urteils des Bay-

rischen Verwaltungsgerichtshofes ihre Kirchenglocken 

mit Hilfe von angemessenen Schallschutzmaßnahmen 

leiser läuten lassen. Die Glockenschläge dürfen eine 

Lautstärke von 55 dB nicht überschreiten.

In der Schweiz wurde von der Fachstelle Lärmschutz des 

Kantons Zürich an einem Wohnhaus während einer Wo-

che die Lärmbelastung durch Kirchengeläute gemessen. 

Die Messung wurde an einem 200 Meter von der Kirche 

entfernten Fenster vorgenommen. Der Mittelungspegel 

im offenen Fenster betrug je nach Anlass 70 bis 78 dB(A). 

Die Lärmbelastung durch Stunden- und Viertelstunden-

schläge lag zwischen 54 und 61 dB(A).

[10], [17]
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Kurt und Martin sind zum Sonntagsspiel ihres Lieb-

lingsfußballclubs gefahren und befi nden sich nun im 

fast ausverkauften Stadion. 

Wie bei jedem Heimspiel ihres Vereins stehen sie in der Fan-

kurve. Die Stimmung ist bestens, da die eigene Mannschaft ein 

hervorragendes Spiel abliefert. Sie hatten schon einige hoch-

karätige Chancen. Doch bisher ist leider noch kein Tor gefallen. 

Die Fans spüren, dass förmlich ein Tor in der Luft liegt und 

treiben ihre Jungs mit Sprechgesängen weiter an. 

Die Geräuschkulisse ist wirklich ernorm. Man versteht kaum 

noch sein eigenes Wort. Und plötzlich geht ein Aufschrei durchs 

Stadion. Kurt und Martin fallen sich jubelnd in die Arme. Das 

1:0 für die eigene Mannschaft ist gefallen. Kurz darauf wird der 

Torschütze mit Hilfe des Stadionsprechers lautstark gefeiert. 

Während das Spiel auf dem Platz weitergeht, werden in der Fan-

kurve aus voller Kehle die ersten Siegeshymnen angestimmt.

 18.00 Uhr

SPORT- UND FREIZEITLÄRM:

Als Sportlärm werden Geräusche bezeichnet, die durch 

den Betrieb von Sportanlagen, soweit sie zum Zweck der 

Sportausübung betrieben werden, ausgehen. Lärm von 

Freizeitanlagen (Anlagen, die von Personen zur Gestal-

tung ihrer Freizeit genutzt werden, z.B. Vergnügungs-

parks, Abenteuer-Spielplätze, Freibäder) gehört zum 

Freizeitlärm.

Zur Behebung von Konfl ikten, die durch Geräusche von 

Sportanlagen in der Wohnnachbarschaft entstehen, 

wurde 1991 die Sportanlagenlärmschutzverordnung 

erlassen. Die Verordnung enthält neben Immissionsricht-

werten auch das Ermittlungs- und Beurteilungsverfahren 

von Geräuschen, die von Sportanlagen ausgehen. Die 

Immissionsrichtwerte außerhalb von Gebäuden liegen für 

allgemeine Wohngebiete tagsüber bei 55 dB(A) (außer-

halb der Ruhezeiten) bzw. bei 50 dB(A) (innerhalb der 

(Fortsetzung auf Seite 45)
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Susanne bringt gerade Maria ins Bett und liest ihr noch die 

Kinderbuchgeschichte von Max, dem Igel, vor. 

„…Max hört zufällig Gesang, als er an der Jagdhütte vorbeigeht. 

Da ihm dieser sehr gefällt, beschließt er auch zu singen. Doch 

kaum hat er begonnen, wirft ihm das Eichhörnchen schon eine 

Nuss an den Kopf und schimpft über den störenden Radau. Es 

verbietet ihm sogar zu nachtschlafender Stunde zu singen, da 

andere Waldbewohner schließlich schlafen wollen… So mein 

Schatz, und du schläfst jetzt auch! Träum was Süßes!“ 

Susanne gibt ihrer Tochter noch einen Kuss und verlässt dann 

das Zimmer.

 19.30 Uhr

Ruhezeiten) und nachts bei 40 dB(A). Einzelne kurzzei-

tige Geräuschspitzen sollen die Immissionsrichtwerte 

tags um nicht mehr als 30 dB(A), sowie nachts um nicht 

mehr als 20 dB(A) überschreiten. Des Weiteren nennt die 

Verordnung Maßnahmen, die zum Schutz gegen Lärm 

ergriffen werden sollen (z.B. Einbau von Schallpegelbe-

grenzern an Lautsprecheranlagen).

Einfl uss auf die Emission von Sport- aber auch Freizeit-

anlagen haben Größe, Anzahl der Teilanlagen, Anzahl der 

Spieler, Anzahl und Verhalten der Zuschauer, sowie die 

technische Ausrüstung (z.B. Lautsprecher). Jeder einzel-

ne kann somit während des Sportereignisses seinen Teil 

dazu beitragen, dass nicht mehr Lärm als nötig produ-

ziert wird, indem er auf lärmerzeugende Instrumente, 

wie pyrotechnische Gegenstände, druckgasbetriebene 

Lärmfanfaren oder Vuvuzelas verzichtet.

[1]
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Martin ist in seiner Stammdisko. Da sein Kumpel Mark heute 

aufl egt, hat er ausnahmsweise die Erlaubnis bekommen, am 

Sonntagabend hinzugehen. Etwas abseits von der Tanzfl äche 

unterhält er sich gerade mit ein paar Freunden über den gran-

diosen Sieg seiner Mannschaft. Die Musik ist zwar laut, aber mit 

etwas Anstrengung können sie sich verständigen. 

Da Mark gerade seine Lieblingssongs spielt, geht Martin tanzen. 

Auf der Tanzfl äche ist es noch lauter als bei seinen Kumpels, 

aber er hat das Gefühl, dass es ihm nicht so in den Ohren 

schmerzt, wie sonst immer. ‚Ob das daran liegt, dass Mark die-

sen „Workshop für DJ’s“ mitgemacht hat? Egal, Hauptsache ich 

habe später nicht noch ewig dieses Fiepen im Ohr. Denn dann 

kann ich wieder nicht einschlafen!’

 21.00 Uhr

DJ-FÜHRERSCHEIN:

„Um die gesundheitlichen Gefahren durch zu laute Musik 

in Discotheken zu reduzieren, hat der Bundesverband 

deutscher Discotheken und Tanzbetriebe e.V. (BDT im 

DEHOGA Bundesverband) im Herbst 2005 mit Unterstüt-

zung des Sozialministeriums Baden-Württemberg den 

sog. „DJ-Führerschein“ eingeführt. Hierbei handelt es 

sich um eine 6-stündige Fortbildungsveranstaltung mit 

abschließender schriftlicher Prüfung für Discjockeys. Da 

es keine berufl iche Ausbildung zum DJ gibt, fehlen vielen 

DJs die elementaren Kenntnisse über die gesundheit-

lichen Wirkungen lauter Musik. 

Mit dem „DJ-Führerschein“ werden den DJs die notwen-

digen gesundheitlichen, akustischen und haftungsrecht-

lichen Inhalte vermittelt. Der BDT verspricht sich hiervon 

eine nachhaltige Bewusstseinsänderung der DJs hin zu 

einem verantwortungsvollen Umgang mit der Musiklaut-

stärke in Discotheken. Das Interesse und die Nachfrage 

im DJ-Lager ist sehr groß. In bisher 27 Seminaren, 

die bundesweit mit verschiedenen Ministerien und der 

Techniker Krankenkasse durchgeführt wurden, konnten 

bereits über 2.500 DJs geschult und mit dem „DJ-Füh-

rerschein“ ausgezeichnet werden.“

[4]
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Susanne und Kurt Müller beschließen, ins Bett zu 

gehen. Schließlich werden sie morgen früh um 6.30 

Uhr wieder von einem schrecklichen Geräusch aus 

dem Schlaf gerissen. 

Bevor Kurt unter die Decke kriecht, schließt er noch das Schlaf-

zimmerfenster, da unter der Woche mit offenem Fenster nicht 

an einen ruhigen Schlaf zu denken ist. Kurz darauf sind beide 

eingeschlafen. Den neuen Schallschutzfenstern sei Dank.

S
  22.30 Uhr

Susanne ist von einem leisen Poltern aufgewacht. 

Sie schaut auf die Uhr und lauscht in die nächtliche 

Ruhe. Aus dem Flur dringen leise Geräusche ins Schlafzimmer.

   

‚Martin ist wohl jetzt erst nach Hause gekommen und dum-

merweise ist ihm etwas runter gefallen… Hoffentlich wird Kurt 

nicht wach. Wenn er mitbekommt, dass Martin erst jetzt, eine 

Stunde nach der vereinbarten Uhrzeit, hier ist, wird es einen 

großen Streit geben.’ Aber ihr Mann schläft tief und fest. ‚Martin 

hat wohl gedacht, wir hören ihn nicht. Zu dumm für ihn, dass 

ich durch das geringste Geräusch aufwache; vor allem wenn ich 

weiß, dass er noch unterwegs ist…’ 

Froh darüber, dass sie sich jetzt keine Sorgen mehr machen 

muss, dreht sie sich um und ist kurze Zeit später wieder einge-

schlummert.

  1.00 Uhr
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Heute die Probleme von morgen identifizieren

Das Umweltbundesamt (UBA) ist die
zentrale Umweltbehörde des Bundes. 1974 in 
Berlin errichtet, hat das Umweltbundesamt seit 
Mai 2005 seinen Sitz in Dessau-Roßlau.

Neben der „rein“ wissenschaftlichen Arbeit 
vollzieht das UBA Umweltgesetze und informiert 
die Bürgerinnen und Bürger in Fragen des Umwelt-
schutzes.

Das UBA versteht sich als ein Frühwarnsystem, 
das mögliche zukünftige Beeinträchtigungen des 
Menschen und seiner Umwelt rechtzeitig erkennt, 
bewertet und praktikable Lösungen vorschlägt.

Dazu forschen die Fachleute des Amtes in eigenen 
Laboren oder vergeben Forschungsaufträge an 
wissenschaftliche Einrichtungen und Institute im 
In- und Ausland. 

Die Lärmbekämpfung gehört zu den Schwer-
punkten des UBA. Obwohl hier schon beachtliche 
Erfolge erzielt wurden, erfordert die nach wie vor 
hohe Lärmbelastung der Bevölkerung weitere 
Anstrengungen.

Das Umweltbundesamt entwickelt daher die 
bestehenden gesetzlichen Regelungen fort, beob-
achtet den Stand der Technik und bewertet ihn.

Mehr Infos zum UBA und zum Thema 
Lärmschutz unter: 
www.uba.de/laermprobleme
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